Abonnements für Lodz: 
helich 8 Rbl., halbj. 4 Nöl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 

N Für Auswärtige: 
Vertelzährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerands. 


ACHEKTOP'b ſionaHHCKATO 
NAH POBCKATO L- X b KSIACC- 
HATO YUNsIHLLLA 

Ay CAMIKOMS orpanndenuadro konnuecrna 
wabmnuxen ch KAHHKYIB CBO0OAUBXE 
ein BO BBEpeHHOMB euy yunanmß, A0 
W lo cABHia Anupb, Reabmuxb BOC- 
wparben ↄrnun BAKAHCISME, 1) uro npo- 
o upienß BE Yyanmıme ums GVA 
Marsch br kanneaapin yazımma n 1-TO 
no Te IoRA r. r., 2) «ro upenny- 
0 36 upierß 6yierb ornanaeno TEME, 
He na upienno nr HCHLITAHIH OKARYTCA 
$ NOATOTOBAECHHEIMH, pu PABHOH IIOATO- 
‚U Apyruxb ONUHAKOBEIXB YCAOBIAXb 
meerno Gykerb 34 TEmH, KTO panzute 
6 upomenie u 3) yTO KB Lpolmenim o 
b nyano npuzararr: a) nerphaeeckoe 
fAbCTBO, 6) CBHABTEALCTBO o IIPOHCXOK- 
A B) o IPHBHTIH OCHk. 


Der Inſpektor der hieſigen 
llaſſigen Alexander - Schule 


hiermit allen denjenigen Perſonen, die im 
henden Schuljahre die Vakanzen in der er⸗ 

| Schule benützen wollen, bekannt, daß 
im Mangel an Plätzen die Aufnahmc⸗Biit⸗ 
in dieſem Jahre ſchon vom 1. Mai bis 
Juni (a. St.) in der Kanzlei der Schule 
In werden müſſen, 2) daß Diejenigen, die 
Aorbereitet befunden werden, bei der Auf⸗ 
den Vorzug erhalten, von gleichberechtigten 
enigen angenommen werden, bie früher ibre 
fften einreichten; 3) den Bittſchriften müſſen 
Zeugniſſe beigefügt werden: a) das Tauf. 
b) das Oerkunftsatteſt und c) der Impf⸗ 
(4—1 


Julans, 


St. Petersburg. 
Das Miniſterium der Volksaufklärung er⸗ 
„Ipan. BBern.“ nachſtehendes bereits kur; 
Communiqué: 
geſichis der zahlreichen Unglücksfälle hat das 
Hum der Volksaufklärung wiederholt bie 


Inſertiousgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Rellamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden nicht zuräigekelt, 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Hassenstei 
& Vogler A.-G., W eee F. oder deren 
alen. 


In Warſchau: Rajochman & Frendler, Senatorsta 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Auſmerkſamkeit der Eltern und der deren Stelle 
vertretenden Perſonen auf die Nothwendigkeit ge⸗ 
richtet, Kindern den Umgang mit Schleßgewehren 
unmöglich zu machen. Obgleich die Zahl derartiger 
Unglücksfälle in den letzten Jahren abzunehmen ber 
gonnen hat, jo wiederholten fie ſich leider dennoch 
von Zeit zu Zeit. Dieſes legt dem Miniſterium die 
traurige Pflicht auf, ein Verzelchniß der Unglücks⸗ 
fälle in den letzten fünf Jahren zu veröffentlichen, 
in der Hoffnung, daß das traurige Bild, welches 
Einem bei dem Gedanken von der ſo bedeutenden 
Anzahl zu früh umgekommener Opfer vor die Seele 
tritt, als eindringliche Mahnung deſſen dienen wird, 
die Eltern zu veranlaſſen, die bedingungsloſe Be⸗ 
folgung des von der Schulobrigkeit an die Schüler 
gerichteten Verbots über den Umgang mit Schieß⸗ 
gewehren zu unterſtützen. 

Das Miniſterium führt nun 17 verſchiedene 
Fälle an, in welchen die Kinder theils ſelbſt um's 
Leben gekommen oder ſich beſchädigt oder auch An⸗ 
dere erſchoſſen oder verwundet haben und führt 
dann an, daß die Mehrzahl der Unglücksfälle von 
Schülern bis zur vierten Klaſſe, alſo nicht von 
Jünglingen, ſondern von Kindern veranlaßt worden 
und in der Mehrzahl der Fälle die Waffe ein Re⸗ 
volver geweſen iſt, d. h. eine ſolche, deren Beſitz 
nicht nur bei Kindern, ſondern auch bei Jünglingen 
vollſtäadig ungerechtfertigt erſcheint. Das Minis» 
fterium kommt ſomit zu dem traurigen Schluß, 
daß die Eltern und Vormüader der lernenden Ju⸗ 
gend noch nicht genugſam von der Nothwendigkeit 
ſtrengſter Aufmerkſamkeit und vollſter Unterſtützung 
der Schulobrigkeit bezüglich des von den Schülern 
zu beobachtenden Verbots über den Umgang mit 
Schießgewehren durchdrungen find, hofft indeſſen, 
daß das angeführte traurige Verzeichniß der vor⸗ 
zeltig umgekommenen Opfer die Aufmerkſamkeit der 
Eltern, Verwandten und Vormünder auf die ihnen 
obliegende Pflicht richten wird, alle von ihnen al⸗ 
hängenden Maßregeln zu ergreifen, um das Leben 
per ihrer Fürſorge anvertrauten Kinder zu er⸗ 
halten. 


Ausländische Nachrichten. 


— „Eine deutſche Bitte von Adolf 
Graf von Weſt arp“ — jo iſt der Titel eines als 
Flugſchrift erſchienenen Gedichtes, welches Kaiſer 
Wilhelm auffordert, dem Fürſten Bismarck die 


Hand zur Verführung zu reichen. Es heißt da, 
daß der Kaiſer zürne, weil der frühere Kanzler 
nicht ſchweigend ſein Loos trage, ſondern auch zu 
tadeln wage, was ihm an dem Wirken des Mo» 
narchen nicht behage; „doch zürne länger nicht, 
vergiß der Kränkung, reich' ihm die Hand zu allen 
Streits Verſenkung“. „Des Preßgeſindels feige 
Meute“ von links und rechts zerzauft des Löwen 
Fell; die ſchwänzelnd um ſein Lächeln eiferten be⸗ 
geiferten ihn jetzt mit der eigenen Seele Schmutz: 
„Zertritt, o Herr, die giftigen Reptile, die kriechend 
thun, als ob dir's jo geſiele.“ Dann heißt es 
weiter: a 

„Denk' auch der Ahnen, Kaiſer, denk des Vaters, 
Des Heldengreiſes denk im Siegeskranz, 
Wie ſie mit Treue pflegten ihres Rathers, 
Wie ſie ihn ehrten in des Thrones Glanz — 
Und — denke an das Urtheil der Geſchichte, 
Ob nicht die Zukunft anders wäg' und richte! 

Und Deutſchland, Kaiſer? — Hörſt Du nicht 

die Stimmen, 

Die ſorgend, warnend klingen durch das Land, 
Daß hier ein Berg zu ſchwer ſei zu erklimmen 
Und dort ein ſchlimmes Feuer ſei entbrannt?! — 
Und ſchmerzvoll ſieht Dein Volk das Band zerriſſen, 
Mit dem es trotzte allen Hinderniſſen. 

Drum geh' zu ihm, er iſt ein rauher Krieger, 
Dem ſchäumend kocht das ungeberd'ge Blut; 
Du biſt noch jung, ſei Deines Groll's Beſieger,“ 

ꝛc. ꝛc. 

— Die zukünftige Politik der Verel⸗ 
nigten Staaten, wie ſie Präſident 
Harriſon in mehreren Kundgebungen jüngſten 
Datums in großen Umriſſen gekennzeichnet hat, 
geht von dem Grundſatze aus, daß die Neue Welt 
als Ganzes für ſich und durch ſich exiſtiren könne, 
daß fie insbeſondere für ihe weiteres Fortkommen 
der Beihilfe Europas durchaus entbehren könne. 
America farà dä se! — Präſident Harriſon ſtellt 
ſich dabei auf den Standpunct, daß die nordameri⸗ 
kaniſche Union vermöge ihres ungeheuren Macht⸗ 
übergewichts über alle anderen Staataweſen des 
transatlantiſchen Welttheils dieſem die Bahnen ſei⸗ 
ner ferneren Entwickelung vorzuſchreiben berechtigt 
ſei, und daß ſein Ideal eines ganz allein auf ſich 
ſelbſt angewieſenen, ſich ſelbſt genügenden Amerika 
die Hegemonie der Vereinigten Staaten zur naturge⸗ 
mäßen Vorausſetzung habe. Das Schlagwort des 
Panamerikanismus bildet das Netz, in deſſen Ma⸗ 
ſchen die übrigen Staatsweſen für Rechnung der 


Unionsintereſſen eingefangen werden ſollen. In 
Waſhington hat man von der werbenden Kraf 
dieſes Schlagwortes offenbar eine ſehr hohe Mei 
nung, was ſchon aus der Zuverſicht hervorgeht 
womit man von dem zu erreichenden Ziel ſpricht 
als wäre man ſchon an demſelben angelangt. 2 
der That dreht ſich für Präſident Harriſon di 
Frage nicht mehr um das Ob, ſondern höchſten 
noch um das Wann und Wie. Daß dle eure 
päiſche Concurrenz auf den mittele und ſüdameri 
kaniſchen Märkten der nordamerlkaniſchen das Felt 
räumen müſſe und werde, gilt den Panamerifani 
ſten als zwelſellos, ſobald nur erſt die eigene In 
duſtrie ernſtlich den Kampf aufnimmt. Und daz 
ſollen ihr die jetzt im Abſchluß begriffenen Verträg 
nach dem Muſter des braſilianiſchen den Weg ebnen 
Die Schaffung einer auf der Höhe der modernen 
Kriege⸗ und Verkehrstechnik ſtehenden nordamerlkan 
ſchen Kriegs- bezw. Handelsmarine ſoll das Übrig 
thun, fremde Flaggen und ihre Beherrſchung de 
Handels und Wandels in den amerikaniſchen Ge 
wäſſern zu verdrängen — kurz es iſt ein ſehr poll 
tives Programm, welches Präſident Harrifon' 
wirthſchaftspolitiſche Aaſprachen entwickeln. Di 
analogen Wandlungen, wel he ſich in dem wirt 
ſchaftspoliliſchen Tableau der Alten Welt vorbereiten 
können ihrer vollen Tragwelte nach nur unt 
Berückſichtigung der Parallelactlon jenjeits d 
Oceans ermeſſen werden. 


Zum Code Moltke's. . 


Berlin, den 29. April 1891. 
In felerlichſter Weiſe, mit fürſtlichen Ehren 
fand am Dienſtag Vormittag die Ueberführung de 
Leiche Moltke's nach dem Lehrter Bahnhof ſtalt. 
Bereits am Montag Abend hatte im Trauer 
raum angeſichts des noch offenen Sarges eine Trauer 
feier ſtatigeſunden, der nur die Familie des Ent 
ſchlafenen beigewohnt hatte. Hoſprediger Dr. From 
mel hatte der Trauerrede zu Grunde gelegt: „Bleib 
bei mir, denn es will Abend werden, der Tag ha 
ſich geneigt.“ Mit der dem Seelſorger eigenen In 
nigkeit und Wärme hatte er das Leben und Wirke 
des Verſtorbenen in ſo ergrelfenden Zügen ge 
ſchildert, daß alle Anweſenden, vor Allem aber di 
Gattin des Majors Helmuth von Moltke, tief er 
ſchüttert wurden. 


Griim 


Roman 
von 


Dorris. 


i: 
„ w. e. 
n 


(16. Fortſetzung.) 

mündliche Einladung auszuſchlagen, er⸗ 
Immer einc gewiſſe Geiſtesgegenwart, und 
en geiſtiges Gleichgewicht durch das uner⸗ 
Austauſchen des Generals etwas erſchüttert 
lammelte eine allerdings nicht ſehr enthuſia 
Zuſage, bevor er ih recht beſonnen halte. 
Fes Laura überlaſſen, die Antwort zu er⸗ 
jo hätte dieſe ſicher unter irgend einem 
in Grunde ablehnend gelautet: nun aber, 
die Einladung halb und halb angenommen 
1 Dante Laura nichts anders thun, als ihm 

J beiſimmen und dem General die Verſiche⸗ 
lch geben, daß fie entzückt jet, ein unverhofftes 
beſſchen mit ſeiner Familie zu feiern. Fred 
aun fie um ihre Ruhe und unerſchſuterliche 
ere denwart. Er hatte noh keinen Menſchen 
tt Mann noch Frau — gekannt, der eine 
Sicherheit des Auftretens beſeſſen hatte. 
erröthete er tief und hatte das Geſühl, 
fe er einen Schlupfwinkel, um ſich darin 
zu können. Was war es geweſen, das 
ig erregt hatte? Laura hatte folgende 
per agt: „Nicht wahr, lieber Fred, es iſt 
3 recht, wenn ich dem Herrn General unſer 
aße ß rerrathe? Mein Veiter und ich ſind 
der verlobt.“ 
tuch General zeigte ſich der Ueberraſchung ges 


un 


( 


. 


Er gratulirte beiden herzlich und ſchien 
4e erhaltene Mittheilung nicht im mindeſten 
in, doch verabſchiedete er ſich ziemlich 
den Worten: „Wir dürfen Sie aljo 
ad Uhr erwarten?“ 
1 ld fie allein waren, machte Fred ein ſehr 
und peſicht und ſagte: „Warum haſt Du 
vun uſcer Verlobung erzählt?“ 
lte ich es nicht jagen ſollen?“ fragte ie 
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erſtaunt. „Sieh, ich dachte, es ſei beſſer, daß ſeine 
Familie die Nachricht von ihm erſühre als durch 
uns. Und im Laufe eines langen Abends wäre es 
uns nicht möglich geweſen, ihnen allen gegenüber 
unſere Rollen durchzuführen, ſie hälten uns bald 
durchſchaut. So iſt's am beſten. Sie werden uns 
gratuliren, wenn wir kommen, und damit iſt die 
Sache abgethan.“ 

Fred ſchwieg. Er ſah es ein, daß ſie recht 
hatte. Da er ſich mit ihr verlobt hatte und ſie 
zu heirathen beabſichtigte, ſo mußte die Welt früher 
oder ſpäter von ſeiner Verlobung erfahren, und es 
wäre eine ernſtliche Beleidigung für jeine Braut ge⸗ 
weſen, wenn er Anſtalten gemacht hätte, den ger 
thanen Schritt vor ſeinen Bekannten zu verheimlichen. 

Der Abend verlief beſſer als Fred erwartet 
hatte. Die Generalin und Suſie gratulirten dem 
Brautpaare und begannen dann von anderen Din⸗ 
gen zu ſprechen. Während des Diners trug Mes. 
Fenton faſt allein die Koſten der Unterhaltung. 
Sie hatte an dem General und ſeiner Frau eln 
ſehr aufmerlſames, dankbares Publikum, das jeder 
ihrer originellen Bemerkungen mit Eutzücken lauſchte. 
Fred dagegen fühlte ſich höchſt unbehaglich, und 
Suſie that kaum den Mund auf; doch war ſie ja 
nie ſehr geſprächig. Nach Tiſche forderte der Ge: 
neral Fred auf, ſich mit ihm ins Rauchzimmer 
zurückzuziehen, damit die Damen Gelegenheit hätten, 
gegenſeitig ihre Tolletten zu kritiſiren. 

„Und, mein junger Freund,“ fügte er hinzu, 
nachdem er ſich bequem in einen Lehnſtuhl nieder⸗ 
gelaſſen hatte, „fie werden auch ein Wörtchen über 
Sie zu reden haben. Brauchen ſich nicht zu ängſtigen, 
Mrs. Moore wird Ihnen gewiß ein brillantes 
Zeugniß geben. Sie find ein Glückspilz, Mus⸗ 
grave; doch kann ſich Ihre Couſine nicht minder 
gratulicen. Das will ich meinen.“ 

Der alte Herr achtete nicht darauf, daß er 
nur einſilbige Antworten von Fred erhielt; er plau⸗ 
derte etwa eine halbe Stunde in einem Zuge fort 
und merkte es nicht, daß Fred mehrere Male die 
Lippen geöffnet hatte, als wolle er eine Frage 
ſtellen, dieſelbe aber immer wieder zu unterdrücken 
ſchien. Endlich gelang ihm dies jedoch nicht mehr, 
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die Frage drängte ſich gewaltſam vor. Sie 
lautete: „Waren Sie auf Ihrer Reife mit Claugh⸗ 
ton zuſammen?“ 

„Ja,“ antwortete der General, indem er die 
Aſche von feiner Cigarre abklopfte. Ja wohl. Er 
war zur ſelben Zeit wie wir in Kiſſingen. Ein 
guter Kerl — eln ſehr guter Kerl — ich liebe 
ihn wie einen Sohn.“ Und dabei ſeufzte er. 

Das war nicht der Ton, indem man über 
einen zukünftigen Schwiegerſohn ſpricht. Offenbar 
hatte Hauptmann Claughton ſeine Geſinnung ge⸗ 
än dert, oder er war zurückgewieſen worden, er 
hatte einen Korb erhalten. Fred hätte gar zu 
gern Gewißheit darüber gehabt, was vorgefallen 
war, aber er wagte es nicht, weitere Fragen zu 
ſtellen. Auch ſchämte er ſich feines Intereſſes für 
Suſie; er war Bräutigam einer anderen; was 
ging Sufle und thr Geſchick ihn noch an? 

Gleich darauf erhob ſich der General, um zu 
den Damen zurückzukehren. Mrs. Moore und 
Laura ſaßen am Tiſche und waren eifrig damlt be⸗ 
ſchäftigt, einen Stoß Modebilder durchzuſehen. Suſie 
ſtand abſeits vom Fenſter und ſchaute gedankenvoll 
auf das Leben und Treiben des Vendömeplatzes 
hinab. Es zog Fred mit magiſcher Gewalt zu dem 
jungen Mädchen hin. Er wußte, daß er ein Un⸗ 
recht an Laura beging, wenn er ſich jetzt Suſie 
näherte, er wußte, daß ſeine frühere Angebetete ihn 
für ein derartiges Betragen verachten würde — den⸗ 
noch trieb es ihn in ihre Nähe. Er war nicht ſehr 
erbaut — vermuthlich würde ihn in dieſem Augen⸗ 
blick nichts befriedigt haben, was ſie auch geſagt 
hätte — als Suſie die Unterhaltung damit er⸗ 
öffgete, daß fie Mrs. Fentons Schönheit und 
Liebenswürdigkeit pries. 

„Ich glaube, melne Couſine mißfiele Ihaen“, 
erwiderte Fred etwas pikirt. „Wenigſtens ſchienen 
Sie, als wir vor einiger Zeit über ſie ſprachen, 
vollſtändig andrer Anſicht zu ſein.“ 

Suſie dachte eine Weile nach. Dann ſagte 
ſie: „Ich erinnere mich. Es thut mir leid, wenn 
ich ein vorſchnelles Urtheil über ſie abgegeben habe. 
Sie hatten recht. Ich kannte ſie zu wenig, um 
mir das erlauben zu dürfen. 
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„Ich glaube,“ erwiderte Fred, den Su 
Ruhe merkwürdig reizte und A „Sie Haba 
fie damals nur, well Sie mir etwas Unangenehn 
ſagen wollten. Erinnern Sie ſich wohl? Sie ſprach 
mir Ihre Ueberzeugung aus, daß meine Couſine mi 
nur deshalb gefiele, well ich durch fie, durch eine Ver 
bindung mit ihr in den Beſitz des Geldes, das mel 
Oheim mir entzogen hatte, zu kommen hoffte. Ver 
muthlich haben Sie ihre Anſichten über mich unterbeffer 
nicht geändert und doch gebe ich Ihnen die Ver 
ſicherung, daß ich mich um meine Couſine beworben 
hätte, ſelbſt wenn ſie bettelarm geweſen wäre.“ 

Seine gereizten Worte ſchienen Sufle ein wenig 
zu Überraſchen. Trotzvdem erwiderte fie ruhig und 
ſanft: „Ich hege nicht den mindeſten Zweifel o 
Ihren Worten, Mr. Musgrave. Ihre Braut he 
mir ſoeben von Ihnen geſprochen, und ich bin über. 
zeugt, daß Sie ihr ebenſo gut find, wie fie Ihnen 
— und das will viel ſagen.“ 

Auch dies ſtellte Fred nicht zufrieden, aber 
manche Leute find eben nicht zufriedenzuſtellen. Er 
ärgerte ſich, daß Suſie von einer Sache überzeugt 
war, von der er ſie erſt hatte Überzeugen wollen 
Er ärgerte ſich, daß ihre Ruhe, ihre Gleſchgültigkel 
ihn um das ſüße Gefühl der Rache, das er hatt 
auskoſten wollen, gebracht hatten. Lelder konnte e 
feinen Zorn nicht mehr an Suſie auslaſſen, denn 
Mrs. Fenton fand es plötzlich an der Zeit, ſich 
auf den Heimweg zu machen, und es war ſelbſt 
verſtändlich feine Pflicht, fie zu begleiten. 

Während der Wagen fie ihrem Hotel zuführte 
fragte Laura ihn plötzlich: „Was ſprach Miß Moore 
mit Dir? Erzählte fie Dir, daß ſie Hauplman 
Claughton einen Korb gegeben hat?“ 

„Nein“, antwortete Fred. „Wir haben Claugh 
tons Namen nicht genannt. Woher weißt Du die] 
u ga 

„Mrs. Moore erzählte fie mir. Sie ift un 
glücklich über Suſiens Trotz und ganz untröſtlich 
darüber, daß Hauptmann Claughton derartig be 
handelt worden iſt.“ 

„Nun, wenn ſie ihn nicht liebt, kann Mrs 
Moore nicht verlangen, daß fie ihn heirathet“, b 
merkte Fred kurz. 


zugleich begann die würdige Ausgeſtaltung der 
Trauerſtraße. Der Bretterzaun, welcher bisher den 
Fahrdamm der neuen Moltke⸗Brücke den Blicken 
berhüllt hatte, fiel unter der Axt des Zimmermanns, 
ud das herrliche Kunſtwerk zeigte ſich zum erſten 
Mal den ſtaunenden Blicken des Publikums. Die 
mflorten Laternen brannten; die vier aus Sand⸗ 
Rein gemeißelten Greife, die, das Moltke'ſche Wappen 
haltend, die Brüſtungen der Brücke flankiren, find 
it Flor und Gewinden umhüllt, ebenſo die herr⸗ 
ichen jungen Kriegergeſtalten, welche ſich um die 
Säulen der acht Kandelaber gruppiren. Das den 
Brückenbogen zierende Medaillonbild Moltke's um: 
ahmt ein herrlicher, mit weißen Blumen durchfloch⸗ 
ener Kranz, vom Medaillon aus ziehen ſich Laub⸗ 
gewinde die Bogen entlang. In ebenſo vornehmem, 
wie reichem Schmuck zeigte ſich der mächtige Bau 
des Lehrter Bahnhofs. Sechs mächtige ſchwarze 
Trauerflaggen wehten aus den Fenſtern des Gebäu⸗ 
des, in den Niſchen ſtanden florumhüllte Kandelaber, 
n deren Becken Flambeaux flammten. Der große 
Hauptbogen des Mittelportals war mit einem Bal⸗ 
dachin in Schwarz und Silber verkleidet. Die Halle 
war mit einer ſeltenen Fülle herrlicher Blattpflanzen 
geſchmückt. Der Kaiſerſalon, der die irdiſche Hülle 
Moltike's bis Mittwoch Früh aufnimmt, iſt zu einem 
Trauerraum von düſterer Pracht umgewandelt. 

Um 8 Uhr Früh am Dienſtag wurde die Ver⸗ 
öthung des Sarges vollzogen. Der Heldengreis 
wird auch ſeine ewige Ruhe in jenem ſchlichten 
Trauerhemd finden, das die irdiſche Hülle während 
der Ausſtellung der Leiche umſchloß. Der kleine, 
aͤbgeſchliffene Trauring, den Graf Moltke bis zum 
Tode getragen, ift ihm belaſſen worden, ebenſo find 
die Blumen mit in den Sarg eingeſchloſſen, die die 
rauernden Anverwandten ihm als letzte Liebeszeichen 
gewidmet. Der Sarg wurde ſodann geſchloſſen und 
ft den Abzeichen der hohen militäriſchen Würde 
des Entſchlafenen geſchmückt. Vor dem Sarg wur⸗ 
den auf Kalſerlichen Befehl jene acht Tabourets aufs 
zeſtellt, dis einſt die Orden Kaſſer Wilhelms bei der 
Aufbahrung im Dom getragen. Da die Fülle der 
Rränze inzwiſchen eine immer überwältigendere ges 
worden war, wurde ein Theil derſelben aus dem 
Trauerraum entfernt und zum wirkungsvollen 
Schmuck des großen Treppenhauſes und der Vorhalle 
verwendet; auf dem erſten Treppenabſatz ſtand eine 
Ehrenwache des Kolbergiſchen Regiments, deſſen Chef 
Braf Moltke geweſen, auf den Übrigen Treppenab⸗ 
ätzen Ehrenpoſten der Garde⸗Infanterſe, am Eins 
gang zum Trauerraum hielten ein Soldat des See⸗ 
batailons und ein Matroſe die Wache. 


* * 


Kurz vor 11 Uhr füllte ſich das Haus mit 
den zur Trauerfeier befohlenen Perſonen, dem Reichs⸗ 
anzler, den Generalen, Botſchaftern und Militär⸗ 
bevollmächtigten, den Miniſtern und den Deputa⸗ 
onen der fremden Armeen. Von Fürſtlichkeiten 
rſchienen der Großherzog von Baden, der Grofs 
jerzog von Heſſen, der Prinz Leopold von Bayern, 
her Prinz⸗Negent von Braunſchweig mit ſeinen 
heiden Söhnen, der Erbprinz von Meiningen, der 
Prinz Georg von Sachſen, die Frau Prinzeſſin 
Ftiedrich Karl, der Prinz Georg, der Fürſt zu 
deuß j. L. und Andere. Kurz vor 11 Uhr erſchien 
u geſchloſſenem Wagen die Kaiſerin mit den beiden 
kterem Söhnen und dem Prinzen Heinrich. Punkt 
1 Uhr ertönte das Kommando „Stillgeſtanden! 
Bräfentirt das Gewehr!“ Der Kaifer in großer 
Heneralsuniform betrat mit dem König von Sachſen 
as Generalſtabsgebäude. Nachdem der Kaiſer die 
Familie begrüßt und zu Füßen des Sarges inmitten 
er Fürſtlichkeiten Auſſtellung genommen hatte, er⸗ 
fnete der Henneberg'ſche Sängerchor die Feſer. 


Dann nahm der Feldpropſt Dr. Richter das Wort 
zur Verleſung des 90. Pſalms, an den die Trauer⸗ 
rede anknüpfte. Ein inbrünſtiges Gebet und das 
Vaterunſer beendete ſodann die ergreifenden Worte. 
Nach weſterem Geſange ſprach Oberhofprediger Dr. 
Kögel einen kurzen Segen, worauf das alte Kirchen⸗ 
lied erklang „Wie herrlich ift die neue Welt“. Der 
Kaiſer hatte während der Feier, von Rührung über: 
mannt, die Hand vor das Geſicht gehalten, er ver⸗ 
harrte noch einige Sekunden in ſtummem Gebet, 
dann trat er auf die Leldtragenden zu, um ihnen 
bewegt die Hand zu reichen. Der Sarg wurde 
nunmehr von Unteroffizieren des 9. Regiments und 
des Serbataillong gehoben und während Offiziere 
des Generalſtabs zur Seite ſchritten, hinabgetragen. 
* 5 * 

Sobald der Sarg auf den Leichenwagen ge⸗ 
hoben wurde — der Kalſer hatte den Königlichen 
Leichenwagen hergegeben — feuerte eine Batterie 
Salut. Unter dem Donner der Geſchütze, den 
Klängen der Muſik und dem Präſentiren des Trup⸗ 
penſpaliers ſetzte ſich der Trauerzug um %,12 Uhr 
in Bewegung, an ſeiner Spitze die Leſchenparade: 
1 Eskadron Garde⸗Küraſſiere, 1 Eskadron 1. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments, 1 Eskadron 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiments, 1 Eskadron 2. Garde⸗Dragoner⸗Negl⸗ 
ments mit der Standarte und dem Trompeterkorps 
des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments, 1 Bataillon 1. 


Garde⸗Regiments z. F., 1 Bataillon 2. Garde ⸗ 


Regiments z. F., 1 Bataillon Garde⸗Regiments Kaiſer 
Alexander mit ihren Regimente⸗Muſikkorps und 
Fahnen, 3 Batterien mit Muſik. Stabs⸗Offizlere, 
welche auf acht weißen Kiſſen den Marſchallsſtab 
und die Orden des Verſtorbenen trugen, ſchritten 
dem ſechsſpännigen Leichenwagen voran, an deſſen 
Seiten wiederum Difiziere mit Lorbeerkränzen und 
Palmen gingen. Auf dem ſechsſpännigen Leichen⸗ 
wagen, welcher die erſten beiden deutſchen Kaiſer 
hinausgefahren hatte, erhob ſich der einfache Sarg. 
Ihn ſchmückten Blumen, Lorbeeren und Palmen, 
ſowie Degen und Helm. Unmittelbar hinter dem 
Sarge ſchritt in tiefem Ernſt der Kaſſer, dem 
oberſten Kriegsherrn zur Seite der König von 
Sachſen und Prinz Leopold von Bayern; in kurzem 
Abſtande folgten die Mitglieder der Moltke'ſchen 
Familie und alsdann die Großherzoge von Sachſen 
und von Heſſen, der Erbgroßherzog von Baden 
und Prinz Georg von Sachſen. Den fremden 
Fürſtlichkeiten ſchloſſen ſich die Prinzen Heinrich und 
Albrecht von Preußen, ſowie die Söhlle des Letzteren 
an. Es folgten die Botſchafter, das Gefolge der 
Fürſten, der Reichskanzler, die General ⸗Feldmar⸗ 
ſchälle, die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler, der Kriegsminiſter, die lommandirenden Ge⸗ 
nerale und der kommandirende Admiral, die aktiven 
Staatsminiſter, die Präſidenten des Reichstags und 
der beiden Häuſer des Landtags, die Abordnungen 
fremder Armeen, dle Abordnungen der Regimenter 
des verewigten General ⸗Feldmarſchalls und der 
Marine, die Offizlere des Generalſtabes (geſchloſſen), 
die Generalität, auswärtige Militait⸗Bepollmächtigte, 
Deputirte der Reichs⸗, Staats⸗ und ſtädt. Behör⸗ 
den, die Mitglieder des Reichstages, des Herren⸗ 
hauſes und des Hauſes der Abgeordneten, das Offi⸗ 
zlerkorps und viele Deputationen von Vertinen. 
Um 1 Uhr traf der Zug am Lehrter Bahnhof ein, 
wo ihn eine Ehrenwache vom Regiment Kalſer Ale⸗ 
xander, von den Mannſchaſten der Marine und des 
Gienadierregiments Graf Gneiſenau erwartete. Als 
der Sarg herabgehoben und in das Fürſtenzimmer 
des Bahnhofs getragen wurde, donnerte ein Geſchütz⸗ 
ſalut. Der Kaiſer und die Fürſtlichkeiten verweilten 
noch kurze Zeit am Sarge. Die Kaiſerin hatte 
mit ihren Söhnen und mit den anderen 


„Dann hätte ſie ihn aber nicht mit falſchen 
Hoffnungen hinhalten ſollen“, meint die Generalin. 
Stille Waſſer ſind tlef. Wer ſieht es dem kleinen 
Dinge mit dem Übermüthigen Geſichte an, daß ſie 
m Grunde des Herzens eine Erzkokrtte iſt!“ 
„Sprich nicht ſo gehäſſig über ſie,“ ſagte 
Fred. „Du hätteſt hören ſollen, wie freundlich fie 
dich beurtheilt.“ 

„Wahrſcheinlich iſt ſie klug genug, zu wiſſen, 
aß alles was ſie Dir über mich ſagt, mir zu 
Ohren käme. Ich mag Suſie nicht leiden, und 
ch weiß, daß fie mich ebenfalls nicht leiden kann.“ 


Fred gab keine Antwort. Nach einer Weile 
egann Laura wieder: „Die Generalin ift eine ſehr 
genehme Frau. Sie war fo liebenswürdig, mich 
arauf aufmerkſam zu machen, daß fie es nicht 
chicklich fände, daß ich mit Dir im nämlichen Hotel 
vohnte.“ 

„Worauf Du ſie hoffentlich bateſt, ſich nicht 
m Dinge zu kümmern, die fie nichts angehen?“ 
ragte Fred, der in der Stimmung war, einen 
Streit vom Zaune zu brechen. 

„Nein. Ich dankte ihr für ihre gute Abſicht, 
nd da eine Liebe der andern werth iſt, ſo rieth 
ch ihr, eine andere Friſur zu tragen, da bei der, 
ie fie ſeit ihrer Relſe angelegt hat, ihre grauen 
Paare in deutlichſter Weiſe zum Vorſcheine kämen.“ 

„Hm! Ihr ſcheint einander an Liebenswürdig⸗ 
it wenig nachgegeben zu haben.“ 


Inzwiſchen waren ſie an Mrs. Fentons Woh⸗ 
ung angelangt. Laura, die die Hand bereits auf 
en Drücker gelegt hatte, wandte ſich noch einmal 
Fred zu und ſagte: „Wozu Dich fortwährend be⸗ 
gen, Fred? Ich haſſe die ganze Familie aus 
derzensgrunde. Damit will ich nicht behaupten, 
aß ſie meinen Haß verdient. Der General, ſeine 
tau und Suſie ſind gar keine ſo üblen Menſchen, 
te ich ſicherlich lieben würde, wenn — wenn Du 
s nicht thäteſt, Fred.“ 

Damit überließ ſie ihren Verlobten ſeinen 
Betrachtungen, die ſicherlich in dieſem Augenblick 
henig heiterer Natur waren. 


Dreizehntes Kapitel. 


Während der kurzen Zeit, die die Familie 
Moore ſich in Paris aufhielt, fanden mehrere Be⸗ 
gegnungen zwiſchen ihr und dem Brautpaare ſtatt. 
Laura beſtand darauf, ſie einige Tage ſpäter zu 
Tiſche einzuladen. Vergebens bat Fred fie, von 
dieſem Vorſatze abzuſtehen, und ſagte ihr, ſeiner 
Anſicht nach ſei es eine Falſchheit, den Umgang 
mit Menſchen, die man nicht leiden konnte, zu 
pflegen, — ſie erwiderte lächelnd: „Ich nehme 
nicht einmal von meinen Freunden Freundlichkeiten 
an, ohne ſie zu erwidern; wieviel weniger von 
meinen Feinden. Lieber Fred, wenn man nur mit 
Leuten verkehren wollte, die einem ſympathiſch find, 
was für einen dürftigen Umgangskreis würde man 
dann haben!“ 

So kamen denn Moores, wurden gaſtlich auf⸗ 
genommen und ſchieden nach einem Austauſch ver⸗ 
bindlicher Redensarten und Verſprechungen eines 
baldigen Wiederſehens in London. Mrs. Fenton 
ſprach nicht mehr über fie, als fie fort waren, doch 
weilten ihre Gedanken Tag und Nacht bei ihnen 
und brachten ſie um ihren Seelenfrieden. Sie hatte 
Suſie eine Kokette genannt; im Grunde ihres Herzens 
war ſie ſich bewußt, daß ſie ihr mit einer derar⸗ 
tigen Bezeichnung unrecht gethan hatte. Sie wußte 
ganz gut, aus welchem Grunde das junge Mädchen 
Hauptmann Claughtons Werbung zurückgewieſen 
hatte, und, was weit ſchlimmer war, ſie war über⸗ 
zeugt, daß Fred es auch wiſſe. Wenn die Liebe 
auch oft blind zu ſein pflegt, ſo iſt ſie dafür an⸗ 
dererſeits zuweilen um ſo ſcharſſichtiger. Mrs. 
Fenton war eine kluge Frau, aber ſelbſt wenn ſie 
es nicht geweſen wäre, ſo gehörte wenig Scharf⸗ 
blick dazu, einen ſo offenen Charakter wie den Freds 
zu ergründen. Ihr Vetter hatte ſich mit ihr ver⸗ 
lobt, weil ihre Schönheit, ihre Reize, das beſtändige 
Alleinſein mit ihr ſeine Sinne ein wenig erregt 
hatten. Aber beim erſten Wiederſehen mit Suſie 
Moore und bei der Erkenntniß, daß ſie aus Liebe 
zu ihm Hauptmann Claugthon, ihrem getreuen 
Verehrer, einen Korb gegeben hatte, ſchwand jeder 
Funke von Zuneigung, die er für ſeine Braut zu 


Fürſtlichen 


Damen, ſowle den Damen v. Moltke dem Trauer⸗ 
zug von dem Balkon des Generalſtabshauſes aus 
nachgeſchaut. 


* * 
* 


Zur Ueberführung der Leiche des Feldmar⸗ 
ſchalls Moltke nach Kreiſau hat, wie ſchon erwähnt, 
der Eiſenbahnminiſter v. Maybach einen Sonderzug 
zur Verfügung geſtellt. Zu demſelben ſind dem 
Präſidium des Reichstags 20 Karten überſandt. 
Die Abfahrt erfolgt Mittwoch 7 Uhr 25 Min. früh 
vom Lehrter Bahnhof, Ankunft in Kreiſau 2 Uhr 
Nachmittags; Abfahrt 5 Uhr 12 Minuten Abends, 
Ankunft in Berlin, Bahnhof Frledrichſtraße, 11 Uhr 
6 Min. Nach Beſchluß des Seniorenkonvents er» 
hält die Fraction der Konſervativen 5, Zentrum 4, 
Freiſianige 3, Nationalliberale 2, Polen 1 Karte. 
An der Beiſetzung nimmt außerdem das Präfidium 
des Hauſes theil. 


Ein Franzoſe über die patriotenliga. 


Die letzte Nummer des Mercure de France, 
eines der beſten Organe der jungen und jüngſten 
Schriftſteller Frankreichs, wird durch einen article 
à sensation eröffnet, der viele Leute ſkandaliſirt hat. 
Mag er auch nur eine ſehr individuelle Meinungs⸗ 
äußerung eines jungen Mannes fein, der um jeden 
Preis Aufſehen erregen will, jo dürſte das Nachſte⸗ 
hende um ſo größeres Intereſſe haben, als es den 
Beweis erbringt, daß es, wenn auch vielleicht nur 
vereinzelt, doch Franzoſen giebt, die mit den An⸗ 
ſichten der Revancherufer nicht einverſtanden find, 
Remy de Gourmont ſchreibt Folgendes: „Das Spiel⸗ 
zeug Patriotismus. Vor mir liegt einer der einfäl⸗ 
tigen cartonnirten Bände, wie ſie von heißblütigen 
Profeſſoren oder Geiſtlichen immerfort produclrt wer⸗ 
den, um die jugendlichen Köpfe zu verdrehen. Ich 
ſchlage ihn auf und ein Bild zeigt ſich: Ein alter 
Krieger, deſſen Bruſt mit der Auslage eines Ladens 
unächter Bijouterie bedeckt iſt, ſeufzt in ſeinem Lehn⸗ 
ſtuhl. Ein kleiner Junge weiſt auf die ſymboliſchen 
Maulwurfsohren hin, welche den Kopf einer an der 
Wand hängenden elſäſſiſchen Amme zieren, und jagt: 
„Weine nicht, Großvater, wir werden fie wieder⸗ 
bolen!“ Sofort denkt man an jenes hochaufgeſchoſſene 
Kind, das über die Kohlſtrünke von Jerſey heraus⸗ 
ragt, aus denen man Spazierſtöcke macht, — an 
Paul Deérouldde. Er auch ſetzt das beſchädigte 
Gehirn des Patriotismus in Thätigkeit, aber mit 
Ungeſtüm und indem er mit einem alten, ſtumpfen 
Säbel darauf lostrommelt und in das Ohr Frank- 
reichs, das nicht taub iſt, hineinbrüllt: „Weine nicht, 
Großmutter, man wird ſie Dir wiedergeben, Deine 
ſymboliſche Amme!“ Weniger blödfinnig, als der 
gehirnweiche Heulmeler, ſagte die alte Dame, deren 
Geduld zu Ende geht: „Ich wollte, man würde mir 
andere Gehelmniſſe anvertrauen.“ So geht's mir 
auch. Der Wunſch, zwei verroftete Glieder, die ein 
etwas heftiger Stoß abgeriſſen hat, wieder an die 
departementale Kette zu heften, verfolgt uns nicht 
Tag und Nacht. Wir haben andere Gedanken, die 
uns näher liegen. Für meinen Theil würde ich für 
dieſe vergeſſenen Länder weder den kleinen Finger 
meiner rechten Hand geben — er dient mir als 
Stütze der Hand beim Schreiben, noch den meiner 
linken — er dient mir, um die Aſche von meiner 
Cigarrette abzuſtreifen.“ 

Gourmont führt dann aus, daß man mit mehr 
Recht das franzöſiſche Belgien, das Waadtland und 
Kanada beanſpruchen würde, die franzöſiſcher ſeien, 
als die Länder am Rhein. Dann bemerkt er, daß 
Elſaß Lothringen in Bezug auf Militairdienſt und 


Steuern nicht ſchlechter ſtehen, als unter 
Herrſchaft. Er ſchreibt: „Mir ſcheint, daß 
von den zwei kleinen ſchweſterlichen Sta 
in Trauerflor an einem Grenzpfahl Y 
vergießen, ſtatt ihre Kühe zu melken, Im 
gedauert hat. Seien Sie verſichert, daß ſie, ‚ 
ihren Braten mit Johannisbeermus eſſen, 
bretzeln ſchmauſen und ihre Maßkrüge leg 
lieben und gebären Kinder. Dieſe neue I 
Geſangenſchaft läßt mich kalt. Die Frag 
gens einfach. Deutſchland hat Frankreich 
vinzen weggenommen, die es ſelbſt zuvor 
ſtohlen. Ihr wollt ſie wiedernehmen ? Gu 
ſem Falle ziehen wir gleich an die Grenzel 
Euch nicht? Dann laßt uns in Frieden!“ 
meint Gourmont, kannte man dieſe lang 
keit zwiſchen Völkern nicht. Dieſe Form r 
tismus ſei neu. „Sind wir denn heute 
Beſtien mit Elephantengehirnen gewo 
wahre Name dleſes Patriotismus it Ei 
find die Civiliſation, die Deutſchen die Ban 
Gourmont erinnert daran, daß me a 
zöſiſche Künſtler, die ſich dem Verſtändniß 
entziehen, in Deuiſchland beſſere Aufnahme, 
den haben, als in ihrem Vaterland. | 
bene König von Bayern intereſſirte ſich 
de LIsle-Adam, die Kaiſerin Augusta fu 
gue als Vorleſer an, deutſche Liebhaber 
allein die Lithographien Redon's. Die 
und deutſche Geiſtesart ſind gemacht, um 
feitig zu ergänzen. Nach einigen Warp, 
Caſſagnac wegen feiner Aufführung ge 
Kalſerin Friedrich und der Bemerkung 
rühmliche Tod RNegnault's ‚feine ſchlechſez, 
nicht beſſer gemacht habe, schließt Gourm 
dermaßen: „Der Tag wird vfelleicht kon 
man uns an die Grenze ſchicken wird. Mit 
ohne Begeifterung, gehen. Es wird an 
uns tödten zu laſſen. Wir werden ung, 
richtigem Mißvergnügen tödten laſſen. 
pour la Patrie!“ Wir. fingen andere 
pflegen eine andere Dichtart. Man: id. 
jungen Leuten jede Religion, jedes Idee 
glaubt, daß fie ih heißhungrig auf den i, 
mus ſtürzen werden? Nein, das wäre 
und fie find zu intelligent dazu. Sole 
Dinge klar in ein Wort zuſammenfaſſen re 
wir: — Wir ſind keige Patrioten.“ 
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Bageshrunik, 


— Ueber das Unweſen, welches 
doner Geſchäftsleute (2) treiben, die id. 
ausländiſchen und neuerdings auch in 
ländiſchen Zeitungen „feinen Firm 
Kredit unter günſtigen Bedingunge 
veröffentlichte jüngſt die „Kölniſche 
folgende intereſſante Enthüllungen: 

„Wir find in der Lage, fejlzuftelligli 
Zahl derjenigen, die auf dieſen Schwind 
ſondere in Oeſterreich und Deutſchland 
fallen, eine unglaublich große iſt. N 
jenigen, die thöricht genug waren, mit dl 
lichen Creditvermittlern in Verbindung Med 
können ſich ohne Verluſt ihrer geſchäftlt 
wieder zurückziehen, in einer nicht ger 
von Fällen bezahlen die armen Opfer 
heit aber nicht allein mit ihrer Habe, 
mit ihrer Ehre. Int 

Die Bande der Acceptereditverml 
ganz Europa verbreitet, ihre Agenten, olle, 
ſagt Theilhaber, find in allen größern Hage 
zu finden, wo ſie zuweilen Verbindung 


Pic 
St 


L 
r 


hegen gemeint hatte, in alle Winde und die alte 
Liebe zu Suſie erwachte allmählich in ſeinem Herzen. 
Das wußte Laura ſo ſicher, als wenn er es ihr 
geſchworen hätte. Sie wußte es, obgleich ſein Be⸗ 
tragen gegen ſie ſich unverändert gleich blieb, ob⸗ 
gleich er keine Anſtalt machte, ihr beſtehendes Ver⸗ 
hältniß zu löſen; ſie erſah es aus ſeiner erzwun⸗ 
gen Heiterkeit, aus ſeiner Aengſtlichkeit, jedes Allein⸗ 
ſein mit Suſie zu vermeiden. N 
Eine ſtolze, großmüthige Frau hätte unter 
derartigen Umſtänden ſicherlich ihrem Verlobten ſein 
Wort zurückgegeben. Mrs. Fenton aber war weder 
ſtolz noch großmüthig. Sie hatte zu viel Elend 
im Leben durchgemacht, um ſtolz ſein zu können, 
und Großmuth war ein Gefühl, das ihr völlig fern 
lag. Vielleicht hielt fie es ſür einen Beweis außer: 
ordentlicher Großmuth, daß fie ſchwieg und die Ge⸗ 
danken, die ihr Ingeres ſtürmiſch erregten, nicht in 
Worte kleidete, daß Sie es Fred nicht verrieth, 
wie unbeſchreiblich fie Suſie verachtete. Hatte fie 
nicht Grund, ein Mädchen zu verachten, das, Dei 
einem hübſchen, anſprechenden Außeren, nicht ſo viel 
Verſtand beſaß, um den Mann, den es liebte, feſt 
an ſich zu feſſeln? Wenn dies unbedeutende Mädchen 
auch jetzt den Sieg über fie, die kluge, gewitzigte 
Frau, davonzutragen drohte, ſo änderte das wenig 
in Mrs. Fentons Urtheil über Suſie. Was fie 
aber auch dachte, ſie hütete ſich, es auszuſprechen, 
und da die Verſuchung dazu immer größer wurde, 
und fie ihr ſchließlich bei fortwährendem Alleinſein 
mit Fred zu unterliegen fürchtete, jo überraſchte 
fie ihren Verlobten eines Tages mit folgender Mit 
theilung: „Weißt Du, was ich gethan habe? Ich 
habe nach London telegraphirt und meine Rlickkunft 
angemeldet. Wenn es dir recht iſt, verlaſſen wir 
morgen Parls. Ich kenne es jetzt jo gründlich, daß 
ich mich bereits von hier fortzuſehnen beginne.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Die geſcheidte Kathi. Der kleine Emil 
(in der Küche Zeitung leſend zur Köchin): „Sie, 


el 
ze 


Kathi, was ſoll denn das heißen: Er 
Weges fürbaß?“ — Kathi (die es auch 
„Ach was, das iſt nur ein Druckfeh 
heißen: Er ſchritt feines Weges bar fit; 

— Der Schlaukopf. Lehrer: Wieb 
lateiniſch Kopf? — Schüler: Caput]! f fi 
Richtig! — Und wie heißt der Knopf 
ler: Cnaput. 

— Aus der Inſtruktiousſtunde h 
„Nennen Sie mir ein Beiſpiel, wie ige 
auch in Friedenszeiten ſich muthig zeiſhtat 
— Rekrut: „Wenn er ſich beſchwert laßt, 

— Diplomatiſch. Onkel Gu a 
Altecsgenoſſen Krieg ſpielenden Neffen :) Fl“ 
die Feſtung in einer Viertelſtunde 
ich Euch zwei Groſchen.“ — Junge 
Minute): „Onkel, die Feſtung iſt 
gleb uns jetzt die zwei Groſchen.“ — X 
habt Ihr denn das ſo ſchnell gemacht 
„Wir verſprachen den Belagerten el 
da ließen ſie uns ein.“ 

— Die beiden Münchhauſen. 
„Ja, zur Jagd muß‘ man ein hal 
Auge haben, ſehen Sie z. B. jene M 
Kirchthurm dort, die um die Glocke 
— Major a. D.: Sehen kann ich f 
aber ich höre ſie traben!“ N 

— Das gute Kind. „Was IE 
— „Ach mein armer, armer Vater pul 
iſt mit ihm?“ — „Er hat mich gel 
„Bah, das thut er alle Tage!“ — 
aber lange nicht mehr ſo kräftig, wit 
wird alle Tage ſchwächer, der alle 
darüber weine ich.“ | 

— Ueberdruß. Präſidentd: „D 
hat Sie zu vier Jahren Zuch thau 
Wollen Sie Reviſion gegen das Ur 
— „Nee! Ick bin froh, wenn ick 
lang keene Richter mehr ſehe! 


‚Hitshäufern unterhalten, denen man im Allgemei- 
etwas Beſſeres zutraut. Der Hauptſitz aber iſt 
‚mbon, wo das beſthende Recht es wenlger leicht 
mögliht, Schwindlern zu Leibe zu gehen. Wird 
em der continentalen Theilhater der Boden zu 
„ dann ſichert ihn ein kleiner Ausflug Über den 
anal vor den unangenehmen Auselnanderſetzungen 
e dem Strafrichter, welchem die Ehrbarkeſt der 
ligkeit dieſer Vermittler trotz der geſchraubteſten 
veisgrün de nun ein Mal nicht einleuchten will. 
o Sauptgeſchäftsſitz hier in London finden die 
laſſenden Orts» und Perſonen⸗Kenntniſſe des 
lelchtlings durchaus binreichende Verwendung und 
glelbit ein genügend gutes Fortkommen. 
en Es find meiſt mehr ſpeculationsluſtige als kluge 
ig vorſichtige Anfänger, die zur Erweiterung Ihres 
jagen Geſchäfts, oder ältere Firmen⸗Inhaber, die 
in Beſeltigung anſcheinend nur augenblicklicher Vers 
Sennbeit Hülfe bei den Creditvermittlern ſuchen. Auf 
vis meiſt an eine geheime Adreſſe zu richtende Ans 
‚se erhalten fie in den nächſten Tagen eine Einla⸗ 
au des ihnen gänzlich unbekannten Agenten der 
aide. Der Mann wohnt ſehr fein, macht durchaus 
un Eindruck eines Biedermannes und feine Vor⸗ 
joe erwecken das größte Vertrauen. „Es thut mir 
ſenolſch leid,“ beginnt der Biedermann, „daß ich 
oh zu mir gebeten habe, aber — Sie haben vlel⸗ 
fall den Herrn bemerkt, der mich, ſo eben verließ, 
ch der Inhaber einer großen Firma in Hamburg 
geht hat ſo eben den ganzen Reſt meiner flüſſigen 
igehel mit fortgenommen. Ich hätte Ihnen thats 
dich recht gern geholfen, Sie haben einen guten 
ohen in der Geſchäftswelt, aber, wie gejagt, meine 
lein Baacmittel find jo ehen vergriffen. Na, viel» 
gem macht ſich die Sache ſpäter einmal.“ „Aber 
Alen Sie's denn nicht möglich machen?“ entgeg⸗ 
rogder bedrängte Creditſucher, „ich befinde mich 
selir ſchrecklichſten Verlegenheit und weiß wirklich 
auß was thun. Morgen wird ein Wechſel fällig 
„Om, ja, das iſt ſchlimm, aber wie gejagt, 
us & Om — Sie meinen, Sie haben morgen 
d Wechſel zu bezahlen?“ „Ja!“ „Na, wenn Sie 
ul mit einem andern Wechſel thun könnten, dann 
olle ſich die Sache vielleicht doch machen. Wie 
um ſſt denn die Summe? M. 1500 jagen Sie? 
eln kleiner Betrag. Ich habe heute Morgen 
ſagde einige ſolcher kleinen Rimeſſen bekommen. 
n Sie 'mal einen Augenblick.“ Der Bieder⸗ 
entfernt ſich und kommt nach wenig Augen 
mit einem mit engliſchen und franzöſiſchen 
dtempeln verſehenen und mit wunderſchönen 
ſchriften bemalten Wechſel zurück. „Hier iſt 
Dingelchen, von einer feinen Firma in Lon⸗ 
Tonceeptirt, nur um eine Kleinigkeit höher, über 
all Sterl. 95, jo: gut, ja unter Umſtänden beſſer 
1 Maates Geld. Wenn Sie's gebrauchen können, 
reel ich Ihnen gern helfen. Sie geben mir in 
vier Höhe Ihr Accept — nut zu meiner Sicher⸗ 
ung und eine Provifion von nur 1 ½ Procent.“ 
Herr X. überlegt einen Augenhlick, gezt aber 
iß Rich auf den Handel ein, gibt ſein Accept über 
insggo0, zahlt M. 28.50 Proviſion und nimmt 
indkinem: werihloſen, internationalen Kellerwechſel 
N. 1900 eine doppelt jo hohe Wechſelver⸗ 
reuiſchkeit mit nach Hauſe. Der „feine“ Londoner 
retdel iſt, obwohl alle ſeine Unterſchriften durchaus 
rift@nd, kaum das Papier werih, auf den er ge⸗ 
Inzchen iſt — die Unterſchriſten werden von den 
ukliggtlonalen Kellerwechſel⸗Fabricanten grosweiſe 
1 alſpreiſe von ſechs Pence (50 Pfg.) das halbe 
t von armen Schluckern gekauft, die ſelbſt⸗ 
t üblich niemals aufzufinden ſein würden. Der 
ſer gute Wechſel des Herrn X. wird, trotz der 
ſtäphenſtehenden Abrede, entweder ſofort virfilbert 
it Speiter geſchoben. Das letztere geſchleht natürlich 
ſel M andern, womöglich ausländiſchen Handels⸗ 


weißem Fälligkeitstage wird Herrn X. natürlich 
2 genes Accept pünktlich zur Zahlung präſen⸗ 
der ihm ausgehändigte und von ihm weiter 
BE Me Londoner Wechſel iſt erſt eine Woche ſpä⸗ 
ehräig. Zahlt Herr K. und gibt dadurch zu ers 
Sch daß er die Verbindung gelöft ſehen will, fo 
„ ſeſt davon überzeugt fein, daß nach Verlauf 
15 Ber Londoner Wechſel an ihn zur Zahlung zu⸗ 
ungt, auf dem er erſt jetzt, zu feinem. großen 
gen das Giro ſeines finanziellen Freundes ver⸗ 
den jeder Appell wie von einem Felſen 
n t. „Wenden Sie ſich an Ihre Vordermän⸗ 
in Aſſt ſeine kühle Antwort, wenn er Überhaupt 
1 i bt. Herr X. will ſeine Geſchäftsehre nicht 
J * Splel ſetzen dadurch, daß er vor Gericht feine 
m Augen zu Kellerwechſel⸗Fabricanten veröffent⸗ 
1 ad zahlt auch den Londoner Wechſel. 
aun Herr X. am Verfalltage ſein Accept nicht 
ſo hat er dafür zwei neue Wechſel über je 
ain Betrag auszuſtellen, — den einen als 
it für den neuen „feinen Londoner Wechſel,“ 
hm ſtatt baaren Geldes gibt, den andern 
dung des fällig werdenden „feinen Londoner 
Daneben hat Herr X. die Zinſen für 
ichſelbetrag ſowie die Provifion zu zahlen. 
Vechſelverbindlichkeſten find auf die Meile 
über das Dreifache ſeiner urſprünglichen 
herangewachſen, während ſelbſtverſtändlich 
daß man in der Geſchäftswelt ſeinen Namen 
eren jo zweifelhafter Natur ſieht, fein Ere= 
um das Zehnfache verſchlechtert hat. 
geht die Sache fort, bis Herrn X. das 
ta laſtliche Gebäude über dem Kopf zuſammen⸗ 
zu ſpät erkennt er, daß er einer modernen 
en fände in die Hände gefallen. 
größten Zweigniederlaſſungen der interna⸗ 
Kellerwechſelbande befinden ſich in Wien, 
id Hamburg, andere in Paris und Brüſſſel.“ 
hielten uns zur Wiedergabe des vorſtehen⸗ 
els aus dem Grunde für verpflichtet weil 
mt wiſſen, daß es auch in unſerer Stadt 
I giebt, die auf die Leimruthe gingen und 
r minder erheblich gerupft wurden und weil 


Do 


die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dieſelben 
noch Leidensgenoſſen finden könnten. — In ähnliche 
Lage dürften Übrigens wohl auch diejenigen kommen, 
welche mit den guten Leuten in Verbindung treten, 
die jlingſt „Geld zu 5% pro anno erhält 
jeder ſolide Kaufmann, Fabrikant, 
Beamte, Private 2c. gegen Unter» 
ſchrift. Kunſtverlag Bavaria „Mün⸗ 
chen“ annoneirten. — Ein hieſiger Wißbegieriger 
ſchrieb aus Ulk an dieſen Kunſt⸗ (7) Verlag und er⸗ 
hielt die Aufforderung, vor allen Dingen 2 Rbl. 
einzuſenden, dann würde er Beſcheld bekommen. 
Dieſe 2 Rbl. einzuheimſen, das ſcheint wohl die 
ganze Kunſt zu ſein und wenn auch in jeder Stadt 
nur einige auf ven Köder beißen, ſo macht ſich das 
Inſerat hoch bezahlt. — Hoffentlich tritt nach Leſen 
dieſer Zeilen auch Niemand mehr mit dem Kunſt⸗ 
verlag Bavaria in Geſchäfts verbindung. 

— Ein verunglückter Einbruchs verſuch wurde 
am Mittwoch Nachmittag von drei Spitzbuben in 
dem an der Petrikauerſtraße unter Nr. 269 belege⸗ 
nen Joskowicz'ſchen Haufe gemacht. Dieſelben 
öffneten die Thür des daſelbſt belegenen Inſelſtein'⸗ 
ſchen Mehlladens vermittelſt eines Nachſchlüſſels und 
verſuchten von dort aus die Wand des angrenzen⸗ 
den Jos kowich'ſchen Kammgarnladens zu durch⸗ 
brechen. Sie murden jedoch mitten in ihrer Arbeit 
von der Molizei überraſcht und gelang es derſelben, 
einen der Diebe ſeſtzunehmen; die andern zwei ente 
kamen. Vorgefunden wurde am Thatorie eine ſtarke 
eiſerne Brechſtange ſowle eine Flaſche Säure, welche 
jedenfalls dazu beſtimmt war, die Mauer mürbe zu 
machen. 

— Ein grober Spaß. Geſtern in der Mit⸗ 
tagsſtunde machte ſich ein Hausknecht, der eine 
große Dogge am Stricke führte, das Vergnügen, 
das Thier auf eine im Thorwege eines Hauſes 
ſtehende, ihm bekannte Dienſtmagd zu hetzen. Das 
ahnungsloſe Mädchen erſchrak hierüber derart, daß 
es rücklings zu Boden ſtürzte und in heftige Krämpfe 
verfiel. Der rohe Patron hielt es aber durchaus 
nicht für nöthig, dem Mädchen beizuipringen, ſon⸗ 
dern zog mit ſeinem biſſigen Köter lachend feines 
Weges weiter. 

— Die Kriminal⸗Abtheilung des Petrikauer 
Bezirks⸗Gerichts wird hierorts vom 12. Mai d. J. 
ab einige Tage Sitzungen abhalten. 

— Fahrläſſigkeit. Ein in einem Kaufe in der 
Meyer 'ſchen Paſſage in Dienſten ſtehendes Mädchen 
ſchüttete am Mittwoch glühende Aſche in den im 
Hofe ſtehenden hölzernen Kehrichtkaſten und fing ders 
ſelbe zu glimmen an. Glücklicher weiſe bemerkten die 
Hausbewohner den Rauch noch rechtzeitig, ſonſt hätte 
in Folge dieſer un verantwortlichen Fahrläſſigkeit ein 
Brand entſtehehen können. 

— Die Filiale der Don⸗Aſow⸗Bank wird 
ihre geſchäftlichen Operationen in der nächſten Zeit 
eröffnen. Der Director derſelben, Herr Schröder, 
weilt bereits ſeit ungefähr vierzehn Tagen hier. 

— In Folge des Umſtandes, daß am letzten 
Sonntag die Geiſtlichen in den hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirchen auf die Nothwendigkeit der 
Pockenimpfung aufmerkſam machten, find in die⸗ 
ſen Tagen die Orte, wo die Impfung unentgeltlich 
vorgenommen wird, überfüllt. 

— Ein wenig liebeyswürdiger Hauswirth 
ſcheint ein an der Drewnowskaſtraße wohnhaſter 
gewiſſer K. zu ſein. Als nämlich dieſer Tage einer 
ſeiner Miether, der Arbeiter Andreas Bednarek 
Abends gegen 7 Uhr nach Hauſe kam und, da er 
die Eingangsthür verſchloſſen fand, ein wenig unge⸗ 
ſtüm Einlaß begehrte, erſchien K. in Begleitung 
ſeiner Frau und feines Sohnes und bläute im Ver⸗ 
ein mit dieſen feinen Miether tüchtig darch. 

— Unfall durch eigene Schuld. Geſtern 
Vormittag waren drei Arbeiter beſchäftigt, einige 
Kiſten mit Maſchinentheilen auf einen Wagen zu 
laden. Dieſelben hatten ſich jedoch vorher zu 
dieſem ſchweren Werke in einer Schenke geſtärkt 
und zwar derart, daß ſie total betrunken waren. 
In Folge deſſen verrichteten ſie das Aufladen 
ſo fahrläſſig, daß eine der Kiſten vom Wagen 
herunter und einem der Arbeiter auf den Fuß 
ſiel und trug derſelbe ſehr ſchwere Verletzungen 
davon. 

— Der hieſige Fabrikant J. S. engagirte 
vor ungefähr vier Monaten für ſein Geſchäft in 
Berlin einen Meifter gegen einen wöchentlichen Ge⸗ 
halt von 20 Röl. und gab demſelben nach drei 
Monaten irgend welcher Urſachen halber, jedoch ohne 
ihm vorher zu kündigen, feine Entlaſſung. Der be 
treffende Meifter iſt jedoch mit dieſer Löſung des 
Contracts nicht einverſtanden, ſondern fordert von 
feinem Chef einen dreimonatlichen Gehalt im Be⸗ 
trage von 240 Rbl. und 40 Rbl. Reiſeentſchädigung 
und hat, da ſich derſelbe zur Zahlung dieſer Summe 
freiwillig nicht bequemen will, einen Prozeß ange⸗ 
ſtrengt. 

— Die hieſige polniſche Theater⸗Geſellſchaft 
wird bald nach Beendigung des Gaſtſpiels der 
Frau Helene Modrzejewska, welche am künftigen 
Freitag zum erſten Male auftritt, die Saiſon 
ſchließen und vom 15. Mai ab einige Vorſtellungen 
in Radom geben. Von dort aus begiebt ſich die 
Geſellſchaft nach Warſchau, wo bekanntlich die 
Saiſon am 1. Juni beginnt. 

— Das Hotel Mannteuffel wird am heu⸗ 
tigen Tage ven ſeinem neuen Pächter übernommen. 

— In unſerer Nachbarſtadt Zgierz wird 
am künftigen Montag im Tkiert'ſchen Saale die 
letzte Gaſtvorſtellung der hieſigen polniſchen The⸗ 
atergeſellſchaft ſtattfinden und gelegentlich derſelben 
das Luſtſpiel „Der Junggeſellen⸗Club“ zur Auf⸗ 
führung kommen. 


— In Dentfh-Redingen, einem Dorfe nahe 
der luxemburgiſchen Grenze, wurde am Donnerſtag 
ein Haus niedergeriſſen. In dem Kellergewölbe 
fanden ſich, wie man der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt, 
die Leichen zweier deutſchen Soldaten, eines preußi⸗ 
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ſchen Hauptmanns und eines Gemeinen, die noch 
ihre volle Uniform trugen. Selbſt Helm und 
Seitengewehr fehlten nicht. Vermuthlich ſind die 
beiden Unglücklichen während des deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Krieges ermordet und bei Seite geſchafft 
worden. Die Leſchname waren vollſtändig einge⸗ 
mauert und haben ſich erſtaunlich gut erhalten. 
Von den Behörden iſt die Unterſuchung eingeleitet. 


Deuehr hi. 


Petersburg, 27. April. Dem „Carr“ zu 
folge wird die Leiche Seiner Kaiſ. Hoheit des 
Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch des Aelteren 
zu Wagen aus Alupka nach Jalta, von hier zu 
Schiffe nach Sewaſtopol und dann per Eiſenbahn 
nach Petersburg gebracht, woſelbſt ſie am 24. 
April alten Stils eintreffen ſoll; die Beiſetzung 
ſoll Tags darauf in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale 
erfolgen. 

Lenden, 27. April. Se. Kaiſ. Hoheit der 
Großfürſt Thronfolger traf heute wohlbehalten in 
Nangaſaki ein und wurde in der feſtlichſten Weiſe 
empfangen. 

Charkow, 27. April. Nach Mittheilungen 
der Verwaltung der Aſowſchen Eiſenbahn wird die 
Leiche des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch des 
Aelteren nicht vor Mittwoch eintreffen. Heute 
paffirten unſere Stadt auf der Reiſe nach Alupka 
Hofbeamte mit der Sargdecke und den Regalien. 
Die Einbalſamirung der Leiche hat der hieſige 
Profeſſor Popow ausgeführt. 

Samarkand, 27. April. An der Expedition 
des Kapitäns Barſchtſchewſki nimmt anch der be⸗ 
kannte Pariſer Photograph Nadar theil. 

Tſchardſhui, 27. April. Das Waſſer im 
Amu⸗Darja iſt in raſchem Steigen; man erwartet 
eine volle, fünf Werſt breite Ueberſchwemmung. 

Berlin, 28. April. Die Unterzeichnung des 
Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich erfolgt nach dem Wiener „Fremdenblatt“ 
ohne Zweifel im Laufe dieſer Woche. An die 
Vertragsverhandlungen mit der Schweiz ſchließen 
ſich unmittelbar jene mit Serbien an, nachdem der 
Miniſter Wuitſch in der vorigen Woche neuerdings 
den lebhaften Wunſch der ſerbiſchen Regierung nach 
baldiger Aufnahme der Verhandlungen ausgeſprochen 
hat 


Paris, 28. April. Conſtans wird heute dem 
Miniſterrath einen Antrag der Teſtamentsvollſtrecker 
des Prinzen Napoleon unterbreiten, worin um die 
Grlaubniß nachgeſucht wird, den Leichnam des 
Prinzen in Iles Sanguinaires bei Ajaccio zu 
beerdigen. In Erwartung eines Beſchluſſes des 
Miniſterraths hat Conſtans den Präfecten von 
Corſica um ſeine Anſichten über die Angelegenheit 
erſucht. — Der Deputirte Viga brachte einen 
Antrag ein, wonach vom 10. Mai bis 11. Nor 
vember der Zoll für auswärtiges Getreide auf 2 ½ 
Fred. und der für Mehl auf 6 Fres. herabgeſetzt 
wird. 


Telegramme, 


Berlin, 29. April. Der Sonderzug, der bie 
ſterblichen Ueberreſte des Grafen Moltke nach Krelſau 
führte, it Mittwoch Morgen um 7 Uhr 35 Min. 
vom Lehrter Bahnhof abgegangen. Unter Denen, 
die im Zuge dem todten Feldmarſchall das letzte 
Geleit gaben, ſind zu nennen: Graf Walderſee, der 
Chef des Generalſtabs Graf v. Schlieffen, die 
Adtheilungsbirigenten des Generalſtabes, die durch 
etwa 60 Perſonen vertreten waren. Die Marine 
hatte einen Kontre⸗Admiral entſandt. Vom Reichs⸗ 
tag waren etwa 20 Mitglieder unter Führung des 
Präſidenten Levetzow erſchienen; auch das Herren: 
haus hatte eine Abordnung entboten. 

Berlin, 29. April. Um 2 Uhr traf der Son⸗ 
derzug mit der Leiche und ihrem Geleite in Kreiſau 
ein. Zum Empfange waren dort der kommandirende 
General und die Generalität des 6. Armeekorps, 
Abordnungen der benachbarten Garniſonen, des 
Johanniter⸗Ordens und der Stadt Breslau. Krle⸗ 
gerverelne und Schulen bildeten von der Halteſtelle 
bis zum Gruftberge Spalier. Un zittelbar nach der 
Ueberführung der Leiche erfolgte die Beiſttzungsfeler 
im engſten Kreiſe. Paſtor Schier aus Nieder⸗Gräditz 
hielt eine kurze Rede an der Gruft, worauf mit 
Gebet, Segen und Choralgeſang die Feier ihr Ende 
erreichte. 

Berlin, 29. April. Zwei Todesfälle an In⸗ 
fluenza ſind in der Woche vom 5. bis 11. April 


nach den ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen in Berlin 
vorgekommen. 


Köln, 29. April. Der heute früh 9 Uhr von 
hier abgegangene, um 9 Uhr 40 Minuten in Bonn 
fällige Schnellzug entgleiſte dicht vor Bonn. Zwei 
Wagen wurden zertrümmert, die anderen beſchädigt. 
Ein Paſſagier erlitt elne Verletzung am Kopfe, ein 
anderer eine Quetſchung der Bruſt. Die übrigen 
Reiſenden wurden durcheinander geworfen, nahmen 
jedoch leinen Schaden. 

Glarns, 29. April. In der letzten Nacht 
brannte total die Sernsthaler Weberei (Gerſte) 
mit 130 Stühlen bei heftigem Föhn nieder. 

London, 29. April. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Melbourne von heute; Der ehemalige 
König von Samoa Tamaſeſe iſt geſtorben. 

London, 29. April. Am Dienſtag ſchon 
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ſind die britiſchen Truppen in drei Kolonnen a 
Kohima, Cachar und Tammun in Manipur ei 
getroffen und fanden die Stadt und den Pal 
leer und letzteren und viele Gebäude vollſtänd 
geplündert. Noch bevor die Bewohner die Ste 
verlaſſen hatten, flüchteten ſich der Rajah, Ü 
Senapati und die anderen Prinzen gegen No 
weſten. Die Kolonnen aus Kohima und Cach 
fanden auf dem Marſche keinen Widerſtand. 2 
Köpfe der engliſchen, von den Manipuris nied 
gemetzelten Offiziere wurden in der Umfriedig 
des Palaſtes gefunden. 

London, 29. April. Nach einer Meldu 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Simla griff Gen 
ral Graham am 25. April das in der Mi 
eines Sumpfes verſchanzte Lager der Manipu 
an. Die Manipuris verloren 200 Mann. © 
Engländer hatten einen eingeborenen Offtcier to 
vier engliſche verwundet, darunter Lieuteng 
Grant. 

London, 29. April. Das „Reuter'ſche Bureg 
meldet aus Capetown von geſtern, der englil 
Conſul in Delagoa berichte, daß zwei Offieiere J 
Südafrikaniſchen Geſellſchaft gewaltſam angegriff 
worden ſeien. Der eine derſelben habe innere Q 
letzungen erlitten und ſein volles Bewußtjen ne 
nicht wieder erlangt. Der Angreifer ſel dem B 
nehmen nach ein portugleſiſcher Offleler geweſ 
der ſich jedoch bisher der Verhaftung entzogen hal 

Nom, 29. April. Kardinal Nampolla 
im Namen des Papſtes die bei dem Vatikan 
glaubigten Diplomaten auf die Gefahren hing 
wieſen, welche die Befeſtigungen und neuen PI 
verthürme für Roms Kirchendenkmäler und Kun 
ſchätze mit ſich bringen. Es heißt, der Vatik 
werde einen Anſpruch auf Entschädigung für 
durch die Exploſion erlittenen Schaden erheben. 


Augekommene Fremde. 

@rand Hotel. Herr Rosenau aus Berlin. — Kühr 

aus Liehterfelde. — Stibins aus Petersburg. — Baty 

und Harczyk aus Warschau, 

Hotel Mannteuffel. 
szewaki aus Warschau. 

Hotel de Fologne. Herr Annenkow aus Elisaw: 

grad. — Konti aus Warschau. 5 


Herr Siennieki und @r 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 29. April 1891. 
En gros pr. Wedro 855° — — — — 857? ) 2% 


Detail Preis p. „ 867 — — — — 369 Puſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 
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BER 
ür das „Lodzer Tageblatt“ 


Pinkler's 


Täglich grosse Vorstellungen, 


mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 


Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Uhr Nachm. und um 8 Uhr Abends. 
An Soun: und Feiertagen 3 Vorſtellungen, um 3 und 5 Uhr Nachm. 
und 8 Uhr Abends. Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Uhr Abends. 


Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 


4 Elephanten in Freiheit vorgeführt. 


Potpourri von 9 Rieſendoggen und der Clown » Dogge „Lord“. 


Der Affe „Fips“ als Schulreiter. 

Mme Pompadour auf der Promenade. 

Der Pudel „Felix“ als Voltigeur zu Pferde. 
Oyppologiſches Tableau von 8 Ponny's 


Außerdem Auftreten des kleinen Luſtgymnaſtiters Georg und des muſikaliſchen Clowns 


8 n 2 
* r 
> 22 N > 


ohne Concurrenz! 
Größtes . 
Herren- u. Knaben⸗Garderoben⸗Magazin 


Herrenauzüge von Röl. 14, 15, 16, 18 bis Rbl. 30. 
Herrenpaletots von Rbl. 10, 12, 13, 14 bis Rbl. 20. 


Ausverkauf von Knabengarderobe. 


ämmtliche Waaren find von nur guten Stoffen, vorzüglichem Sitz, 
gediegener Arbeit und 
ſpottbilligem Preiſe. 
= Bitte genau auf die Hausnummer 60 zu achten. 
FHERMANN JULIUS SACHS, 


SO. Petrikauerſtraße, gradi ber SO. 


vom Hauſe Konſtadt. 


VIII IISDOCENZERHEN TEN 
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Keine Zahnichmerzen mehr 
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Photographie -Alaler 


TL. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


C DDD 


S ZE H KINEK TIERE 


a. Fortland-Cemen 


offerirt billigſt 


R. Scholz. 


Wulczauskaſtraße Nr. 734. 


Sunpmnogdp® 


9112—7) 


1 Ireland Zuphot. 


Saifon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 


Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Schattige Promenaden und Parks am Strande. 
Kalte und warme Sees, Sool-, Eiſen⸗ ꝛc. Bäder und Douchen. Waſſerleitung. Gas- 
beleuchtung. Sommer⸗Theater. Großer Seeſteg. Dampferverbindung über See. Großes 
elegantes Kurhaus. Electriſche Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. Täglich Konzerte der 
Kurkapelle. Réunions, Gondelfahrten 2. 1890 Badefrequenz 6500 Perſonen. 
Gute und billige Wohnungen. — In dieſem Jahre wird jeden Sonnabend ein directer 
Zug von Warſchau nach Zoppot und zurück eingelegt werden. Accrebitive und Checks 
auf Zoppot ſtellt das Bankhaus Stanislaus Lesser in Warſchau aus. 

roſpecte verſendet und Auskunft ertheilt 1 


(3 — 
Die Bade⸗Direetion. 


Fabrik 


Emma Rampold, 


Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehli ihr reichhaltiges Lager in 
achemir-, Woll- und Seiden-Atlas-, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
Steppdeden, 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 3 bis 20 Mbl. pr. Stück. 


ana Zonen 


(9 


Herrn Umlauf. 
n LH RES waren 


London 1884. 
Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 


erfunden im Jahre 1373 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 


von dem Prior Pierre Boursaud. 


zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 


das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. | = 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 


nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 


NN NN R 
Gebethner 
5) 


INSERATE 


werden auch in der Buchhandlung des Herrn J. ARNDT entg 
genommen und pünktlichſt beſorgt. | 


Menngerie und CShottlandiicer Circus, 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich geöffnet von 
Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 


9 ———— — 


Lager von 


opliſchen und chirurgiſchen Artikeln, 


Reißzengen, Tuſchen, 


Linealen, Dreiecken elc. 


* hebernehme auch die Einrichtung electr. Se 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 5 


A: 


Lager von Wring⸗Maſchinen Ke 


auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


DIERING, Optike 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗ Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler 


Als Gehilfe des Chefs oder als 
Webmeiſter 
ſucht Anſtellung ein in der Tuch⸗ 


Die Zubereitung und der Verkauf des Neuen Cold - Cream 


Die 
„ALDEHYDE‘“ vom Chemiker Wladio ist, als in seinen Bestand- 


tiftirens 


gegen Zahnleiden. 


Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
(10 


hriger Advokat, 
Haus A. Landau. 


jä 


* 


auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
P. P. 


parat lenken, dem beſten von allen e 


den Heilmitteln 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 


und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Haupt⸗Agentur A. Seguin, Bordeaux, 106 Croũe de Seguin. 


pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 


2 R. N. 


de) ꝛc., übernehme ich zur gerichtlichen Einziehung hier undüberall, 
chuung, ohne irgend welche Baſten voraus zu verlangen "ag 


LEON PESCHES mehr 


Aller Art gerichtliche Forderungen, Wechſel, Schuldſcheine, Vollziehungsbefehle 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 273/23 


num eiiies AUCH? 


(ueno. 


& Woll 


Petrikauerſtraße Nr. 18. 
Flügel⸗, Piano⸗ und 
Harmoniumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 


handlung. 


Juſtrumente zum Vermiethen. 
8 Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 8 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


In meinem Verlage erſchien ſoeben: 


Himmelan. 
Tägliche 


Morgen- und Abend- 
Andachten 


den Familien⸗Gottesdieuſt. 
Nach dem Kirchenjahr geordnet 
von 


Paſtor C. Blum. 
Preis eleg. nn 4 Rbl. 
N. Kymmel’s Suchhandlung, 
Riga. (31 


für 


ee eee 
eleganter halbverdeckter 
Wagen 


iſt billig zu verkaufen. Wo? ſaat 
die Exp dition dieſes Blattes, (3-1 


Ein Neitanvant 


und eine Schänke, 
beide in guter Lage, find preiswerth per ſofort 
oder Johanni zu verkaufen. Näheres bei E. 
Heintze, Reſtaurant, Wschodnia⸗Straße, erſtes 
Haus von der Bahnſtraße. 


Ren Ienaxpom. 


| Beſchäftigung. 


Durckaus tüchtige Näherinnen auf 
Kinderkleidchen und Stoffblouſen 
finden bei gutem Lohn ſofort dauernde 
Petrikauer⸗ Straße 40, 
Haus M. Silberſtein, Hof rechts, 
2. Eingang. (3-3 


Eine große und ſchöne 


Wohnung, 


im Centrum der Stadt gelegen, iſt vom 
1. Juli ab 

Zul vermiethen. 

Näheres in der Exp. d. Bl. 


Dr, I. Levithan. 
Spezialarzt für chirurgiſche 
Krankheiten, wohnt Srednialtr. Nr. 


12 neben der Handelsbank. Sprechſtunden 
von 9—12 und von 4—6 Uhr. (12:8 


Sommerwohnungen 


In Babice bei Lutomiersk, 
16 Werft von Lodz entfernt, find zwei 
Sommerwohnungen 


beim Befiger des Vorwerk zu vermiethen. 
Letzte Poſt: Lutomiersk. (3⸗3 


8 


branche erfahrener Praktiker, 
unter „Webmeiſter“ an die 
Bl. erbeten. 


auch macht es die Haut weich, weiss und frisch; 


mmungen gestattet. 
nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold - 


Da das Aldehyde keine fettigen Substanzen enthält, so verdirbt es 
Kleines Flagon 60 Kop., grosses Flagon I Rbl. 
Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie- 


nicht und befleckt 


txt vor Runzeln und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht. 
Cream aufweist. 


Abtheilung der Petrokow’schen Gouvernements-Verwaltung auf Grund der 
Bei täglichem Gebr 


theilen keinerlei schädliche Substanzen enthaltend, von der Medicinal- 
allgemeinen. Handelsbesti 


MW 
schü 


— 
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Gegenitänt 

wie auch Edels 
kauft und tanjcht 
auf neue Gegä 
gegen Zahlung der Höchiie 
das Juwelir⸗Geſch 


Moritz Guten 
Neuer Ring Nr. 3 


Für eine Abfallſpinnerei wird 
und erfahrener 


ſte 


ne 
d 


Strempelmeik 
für die Nacht ge 


Offerten mit Zeugnifl 
haltsanſprüche ſind zu richten an 
Ginsberg. 


Tüchtige Age 


werden für ein ſehr lucrat 

geſucht. 

Näheres zu erfahren bel 
(Hotel Mannteuffel). 

Ein vom König von Preuß 

dem Großen ſtammender, te 


llas- Pg 


iſt in der Niederlage von pi 
Silbererzengniſſen de 


Norblin & 


Petrikauer⸗Straße Haus 8 
verkaufen. 


Schnellpressendruck von 


